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Merſeburg, den 14. October 1889.

Ein Kaiſerwort.
Die Kundgebung des „Reichs- und Staats

anzeigers“, nach welcher unſer Kaiſer die An-
griffe der „Kreuzzeitung“ auf das Kartell
„lebhaft mißbilligt“, in der Verſtändigung
und gegenſeitigen Schonung der ſtaatserhaltenden

Parteien unter einander „eine für unſer
parlamentariſches Leben ſachlich nütz
liche Einrichtung“ erblickt und in dem
Kartell „eine den Grundſätzen ſeiner
Regierung entſprechende politiſche
Geſtaltung ſieht, hat auf alle politiſchen
Kreiſe einen großen und tiefen Eindruck gemacht.
Seit mehr als einer Woche beſchäftigen ſich die
Blätter aller Parteien mit dieſer Willenskund-
gebung des Kaiſers, und keines verkennt die
hohe Bedeutung, welche dieſe Erklärung für die
Lage der inneren Politik hat.

Aber wie die Parteien in ihren Auffaſſungen
vor den Bedürfniſſen des politiſchen Lebens ver
ſchieden, ſo gehen auch ihre Auffaſſungen über
Zweck und Beweggrund der Kaiſerlichen Willens
meinung und ebenſo auch die Conſequenzen, die
ſie oder wenigſtens ihre politiſchen Organe da
raus ziehen, aus einander. Auf der einen Seite
wird die Kundgebung ausgebeutet nicht etwa
allein gegen die „Kreuzzeitung“ und die von ihr
vertretene, von dem Kaiſer mißbilligte Richtung,
inſofern ſie dem Kartell feindlich gegenüberſteht,
ſondern auch gegen die Conſervativen überhaupt,
als ob dieſe Partei von der Kundgebung ge
troffen wäre und als ob ſie davon in Zukunft den
Schaden zu tragen haben würde. Auf der anderen
Seite hat ſich zwar die „Kreuzzeitung“ dem Kaiſer
lichen Willen fügen zu wollen erklärt, zugleich aber
von Neuem unter Heranziehung entlegener Streit
objecte den Kampf gegen die feſt auf dem Boden
der Kartellpolitik ſtehenden Organe begonnen,
und während in freiſinnigen Blättern der Ver
ſuch unkernommen wird, dem Monarchen die
Möglichkeit einer Willenserklärung ohne „ver
antwortliche Gegenzeichnung“ eines Staats
winiſters abzuſprechen und ſomit die Bedeutung
der Alerhöchſten Kundgebung abzuſchwächen,
xxterfangen ſich ſogar einzelne conſervative
Blätter in bedauerlicher Geiſtesgemeinſchaft mit
ren Antipoden, durchblicken zu laſſen, daß der
Kaiſer nicht richtig vrientirt ſei, und fich auf
den Sekaunten demokratiſchen Kniff zurückzy
e daß man von dem ſchlecht informirten an

beſſer zu informirenden Kaiſer appelliren müſſe.
Mit jenen Awslegungs oder Ausbeutungs

erſuchen ſprechen die Blätter ſich ſelbſt das
Urtheil. Aber Fe ſind doch wahrlich noch nicht
de öffentliche Meinnag ſelbft, wenn ſie ſie auch
x geſtalten und zu beherxſchen verſuchen. Wir
nd vielmehr e daß das Kaiſerwort in

den Herzen des Volks eine ganz andere Auf-
J rn und die Wirung aufrichtiger
Daakbarkeit für das Aufpflanzen
einer Standarte in dem häßlichen Streit

arteien, die anfeinander angewieſen ind,

gegenſeitige Schonung muß die Parole
derfenigen ſein, welche ſich in der gleichen Liebe
zu Kaiſer und Reich verbunden fühlen und unter
dieſem Zeichen in den bisherigen Seſſionen des
gegenwärtigen Reichstags die ſchönſten Erfolge
errungen und ſich die größten Verdienſte um
das Vaterland erworben haben.

Dieſes einigende und verſöhnende Streben
unter ausdrücklichem Schutze und Beifall des
Monarchen bildet bei der Zerſplitterung der
Parteien und Angeſichts der Staat und Geſell
ſchaft bedrohenden Gefahren eine ſichere Gewähr
ferneren Gelingens und ſtetiger Fortentwicklung
der geſunden Verhältniſſe. Mögen die Einſeitig-
keiten dieſer oder jener in dem Kartell ver
tretenen Parteien auch noch ſo überzeugungsvoll
begründet werden, ſie ſchädigen das Kartell
und ſomit diejenige Einrichtung, welche bisher
die beſten Früchte getragen hat und ſolche auch
für die Zukunft verſpricht. Deshalb iſt unſeres
Erachtens namentlich von Seiten derjenigen,
welche ſich zu einem echten Royalismus bekennen
ebenſo aber auch von Allen, welche überhaupt
für das Kartell eintreten, fortan jeder Verſuch
zu vermeiden, welcher die nationalen Parteien
auseinander zu bringen geeignet ift. Für dieſe

und hoffentlich auch für ihre Blätter
muß das Kaiſerwort von der Verſtändigung
und gegenſeitigen Schonung den Com-
paß bilden, nach welchem ſie ihren Cours zu
richten haben, wenn ſie Anſpruch darauf er
heben wollen, an den Zielen und an der Ver
wirklichung der Grundſätze der Kaiſerlichen Re
gierung, wie ſie im Kartell vertreten ſind, thätig
mitzuwirken.

Kaiſer Alexander in Berlin.
Am Sonnabend früh 7 Uhr fuhren die beiden

Kaiſer mit dem Großfürſten Georg, dem ruſſi
ſchen Miniſter Graf WoronzowDaſchkow, dem
Gexeraladjutanten Tſcherewin, dem Botſchafter
Schuwalow und dem Gefolge unſeres Kaiſers
zur Hofjagd in der Schorfhaide vom
Stettiner Bahnhof nach Eberswalde. Hier
wurden die Wagen beſtiegen und mit einer Es-
korte von zwei Schwadronen der Paſewalker Kü-
raſfiere ging es auf der nach Joachimsthal
führenden Chauſſee in flotter Fahrt durch Fichten
wald und flaches Feld dem Ziele zu. Die Ein
wohner der Ortſchaften, welche man paſſierte,
hatten Straßen und Häuſer feſtlich geputzt
Gegen 9 Uhr erfolgte die Ankunſt auf dem Jagd
ſchloſfſe Hubertusſtock, wo die fürſtlichen Herr
ſchaften von der Jägerei empfangen wurden.
Hier ſtanden die Pürſchwagen bereit, welche ſo-
fort beſiegen wurden. Die Majeſtäten fuhren
zur Ptrſche in die engere Schorfhaide, welche ein

die Strecke bereitet, die eine Anzahl jagdbarer
Hirſche, Schaufler und Rehböcke ergab. Dann
ging es nach dem Jagdſchloſſe zurück, wo das
Diner eingenommen wurde. Dem Czaren waren
hier die Zimmer zur Verfügung geſtellt, welche
früher Kaiſer Wilhelm bewohnt hatte. Dieſelben
liegen in der oberen Etage und beſtehen in einem
kleinen Salon und Schlafzimmer, die an das
mit Jagdbildern und Jagdemblemen reich aus
geſtattete Theezimmer grenzen. Gegen 7 Uhr
wurden die Wagen zur Rückfahrt beſtiegen, die
wiederum unter der Ehreneskorte der Küraſſiere
bis Eberswalde erfolgte. Die Dämmerung war
allmählig hereingebrochen, und überall entzündeten
ſich jetzt die Feuer. Die gluthrothen Flammen
der Holzſtöße züngelten zum Abendhimmel und
Pechfackein erhellten den ganzen Weg bis
Eberswalde. Hier nahm der Seperatzudie Allerhöchſten Herrſchaften wieder an

die bald nach 9 Uhr wohlbehalten in
Berlin ankamen. Nachdem der Czar in
der ruſſiſchen Botſchaft den Jagdanzug ge
wechſelt, fand bei der Kaiſerin Friedrich Souper
im Familienkreiſe ſtatt, nach welchem dem
Czaren der Ediſon'ſche Phonograph vorgeführt
wurde. Anweſend waren nur Mitglieder der
kaiſerlichen Familie.

Am Sonntag war Gottesdienſt in der Kapelle
der ruſſiſchen Botſchaft und beſuchte der Czar
mit unſerem Kaiſer das Mauſoleum in Char
lottenburg. Es regnete ununterbrochen von
früh bis ſpät, und dadurch wurden natürlich die
Menſchenanſammlungen etwas beeinträchtigt.
Doch ging es zeitweiſe recht lebendig unter den
Linden zu. Die Polizei hatte bei den Fahrten
nach Charlottenburg und zum Offizierkaſins
des Alexander-Regimentes ein Einſehen, das
Publikum konnte ziemlich nahe an die Fahrſtraße
heran und den Kaiſer Alexander deshalb recht
gut ſehen. Das hat ſehr befriedigt. Der Czar
reiſt nach Petersburg über Ludwigsluſt zurück,
P g die großherzoglich mecklenburgiſche Familie
eſucht.

Ueber den Beſuch in der Alexander-
Kaſerne theilen wir noch Folgendes mit:
Punkt 12 Uhr fuhren beide Kaiſer in halbver
deckter Equipage in den Kaſernenhof ein, wo
das Regiment bereits aufgeſtellt war. Bode
Monarchen trugen die Regimentsuniform, be
gleitet wurden dieſelben vom Großfürſten Georg,
den Prinzen Albrecht und Leopold. Als die
Majeſtäten auf die Fro,nt zuſchritten, ſenkten fich
die Fahnen und die Mufik ſpielte die ruſſiſche
Nationalhymne. Der Regimentskommandaur
Kberreichte den Rapport, worauf der Czar mit
dem Kommandeur die Front abſchritt Hinter

ihm ſchritten Kaiſer Wilhelm, die Fürſtlichkeiten,
mit Eichen beftandenes hügeliges Terrain bildet, auf
dem Jagdkanzeln und Schirme zum Beobachten
des Wildes vertheilt ſind. Der Großfürſt Georg
nahm den Weg in das Revier Groß Schönebeck,
ein Kiefernrevier, welches Wieſen und Väche
durchziehen. Boi dem guten Wetter hatte die
Jagd großen Erfolg. der Czar erlegte u. A

das Gefolge, unter welchem ſich auch Graf
Walderſee und Graf Bismarck befanden.
Bataillonsweiſe brachte das Regiment dem Kaiſer
Alexander ein dreifaches Hurrah entgegen, wo
rauf ein Parademarſch folgte. Die Herren begaben
ſich dann zur Frühſtückstafel, die auf das Reichſte
dekoriert war, darunter zahlreiche von den ruſſiſchen
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nahm den Ehrenplatz an der Tafel ein, rechts
von ihm Kaiſer Wilhelm. Ein Hauptmann und
zwei Lieutenants hatten die Ehrenbedienung
übernommen. Zunächſt brachte der Regiments
Kommandeur Oberſt von Rauchhaupt ein Hoch
auf den Czaren aus, und der Kaiſer ſtieß mit
dem Ohberſt, unſerem Kaiſer und dem Prinzen
Albrecht an. Bald darauf toaſtete der Czar in
ruſſiſcher Sprache kurz auf die Geſundheit
des deutſchen Kaiſers, worauf dieſer mit feurigen
Worten folgenden Toaſt auf die ruſſſche Armee
ausbrachte:

„Meine Herren Kameraden vom Alexander Regiment
An einem Tage wie heute geziemt es ſich für ein Regiment
mit ſo hervorragender Geſchichte, und dem die Ehre zu
Theil geworden iſt, ſeinen hohen Chef unter ſich zu ſehen,
zu denken der Zeiten, wo mein Herr Großvater ein junger
Herr war und im Kugelregen bei Bar-ſur-Aube ſich das
Georgskreuz und die Chefſtelle des Regiments Kaluga er
warb. Jch gedenke ferner der Tage, an welchen ruſſiſche
und preußiſche Truppen Schulter an Schulter zuſammen
fochten, die bei La Rothière mit den Unſeren zuſammen
bluteten, die Sebaſtopol tapfer vertheidigten und Plewna
ſtürmten. Wir trinken auf das Wohl der ruſſiſchen Kameraden
und der ruſſiſchen Armee. Die ruſſiſche Armee, ſie lebe
hoch. hoch, hoch

Ein donnerndes Hoch durchbrauſte die Räume,
beide Kaiſer drückten ſich die Hände. Der Czar
war ſehr bewegt und plötzlich erhob er ſich und
rief mit lauter Stimme in deutſcher Sprache:
„Jch trinke auf die Geſundheit meines braven
Grenadier-Regiments. Hurrah, hurrah, hurrah!“
Und dann brachte er noch einen Toaſt auf das
Offizierkorps aus. Der Czar hat das Regiment
mit zzahlreichen Auszeichnungen und koſtbaren
Geſchenken bedacht. Bei der Abfahrt um 2 Uhr
war auf den umliegenden Dächern Niemand

ſichtbar, als ein einſamer Schutzmann. Nach-
mittags 3 Uhr erſchien der Czar mit ſeinem
Sohne wieder im Schloſſe, um ſich von der Kaiſer
lichen Familie zu verabſchieden. Jnzwiſchen
waren auch die drei älteſten kaiſerlichen
Prinzen aus Potsdam eingetroffen und Kaiſer
Alexander, der ein großer Kinderfreund iſt,
unterhielt ſich lebhaft mit den Knaben. Nach
langem Verweilen verabſchiedete ſich der Czar
auch von der Kaiſerin Friedrich und deren
Töchtern und wurde dann von unſerem Kaiſer
zum Bahnhofe geleitet. Der Abſchied war ſehr
herzlich, die Kaiſer umarmten ſich wiederholt
und ſchüttelten einander mehrfach die Hand.
Der Czar ſah viel weniger ernſt, als bei der
Ankunft aus, mit großer Lebhaftigkeit ſprach er
zu unſerem Kaiſer, bis der Zug ſich in Be
wegung ſetzte.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Jn der Beurtheilung des

Czarenbeſuches in Berlin iſt die Preſſe
aller Länder ſo ziemlich einig. Kaiſer Alexander
hat durch ſeinen Trinkſpruch, durch ſein Auſtreten
in Berlin, namentlich auch dem Reichskanzler
gegenüber, bewieſen, daß er ein guter Freund
des deutſchen Kuiſers, ein friedfertig geſinnter
Mann und frei von Veorurtheilen gegen den
leitenden deutſchen Staatsmann iſt. Der ſcheinbar
harmloſe Umſtand aber, daß der Czar ſich zu
ſeinen Trinkſprüchen in der Botſchaft und im
Weißen Saale ſehr demonſtrativ der fran
zöſiſchen Sprache bediente, und die Knapp-
heit ſeiner Trinkſprüche zeigen auch, daß eine
Aenderung der ruſſiſchen Politik dem Deutſchen
Reiche gegenüber nicht wohl zu erwarten iſt.
Czar Alexander hat ſich für eine Politik der
„freien Hand“, die im gegebenen Poment ſich
ihre Freunde und Feinde ſuchen wird, entſchieden,
und dabei bleibt er auch ſtehen. Jmmerhin
lauben wir bei ſeinem ernſten Weſen dieHeffaung hegen zu können, daß er ſich nicht

von der panſlawiſtiſchen Partei zu übereilten Ent
ſchlüſſen wird hinreißen laſſen. Zu den recht

deutlichen r an dendeutſchen Kaiſer machen denn auch die Pariſer
Blätter trotz der franzöſiſchen Toaſte ein recht
langes Geſicht.

Vom Hofe. Kaiſer Wilhelm entſprach
am Sonntag Abend um 6 Uhr einer Einladung
des Admirals v. d. Goltz zur Tafel. Vormittags
wohnten beide Majeſtäten dem Gottesdienſte im

Dom bei, den 1 Stöcker abhielt.
Noch eine Folge der Kundgebung im

Reichsanzeiger iſt, daß die chriſtlich-ſoziale
Partei in Berlin ihre öffentliche Agi-
tation einſtelt. Herr Hofprediger Stöcker
hat in der letzten Parteiverſammlung dies gerade
heraus erklärt.

Der Chef des Generalſtabes Graf Wal
derſee tritt entſchieden den Gerüchten entgegen,
die an ſeinen Namen ſich geknüpft haben. Am
Donnerſtag hielt er auf dem Bankett in der
Berliner Ausſtellung für Unfallverhütung eine
entſchiedene Frieden srede, undjetzt erklärt
er ebenſo kategoriſch, daß er kein Partei-
man nſei, ſondern dem Kaiſer nur als Soldat diene.

Bei der Reichstagswahl in Oſchatz-
Wurzen erhielten der deutſchfreiſinnige Kandidat
4722, der ſocialdemokratiſche 2277, der Kartell
kandidat Gieſe 8447 Stimmen. Letzterer iſt
ſomit gewählt. Während im Vergleich mit
1887 die ſocialdemokratiſchen Stimmen zurück
gegangen ſind, ſind die Freiſinnigen beträchtlich
geſtiegen. Jn Folge deſſen rechnet die „Freiſ.
Ztg.“ ſchon mit großen Eroberungen im König-
reich Sachſen bei den nächſten allgemeinen
Wahlen. Der Eifer und der feſte Zuſammenhalt
der Kartellparteien wird wohl dieſe Hoffnung zu
nichte machen.

Schweineeinfuhr. Der Reichskanzler
hat die Einfuhr ungariſcher Schweine aus Stein
bruch bei Budapeſt über Dzieditz nach Myslowitz
unter denſelben Kautelen wie für Ratibor und
Beuthen definitiv geſtattet.

Der Halleſche Verein der
Liberalen beſchloß den früheren Ver-
treter des Wahlkreiſes, Dr. Alexander
Meyer in Berlin wieder als Reichstagskan-
didaten aufzuſtellen.

Jn dem Wahlkreiſe Weißenfels-
Naumburg -zZeitz ſtellen die Deutſchfreiſinnigen
für die bevorſtehende Reichstagswahl wieder den
Rittergutsbeſitzer Rohland in Etzoldshain bei
Zeitz auf.

Frankreich. König Milan von Serbien
beſuchte am Sonnabend die Ausſtellung in
Paris. Jn der ſerbiſchen Abtheilung wurden
ihm Ovationen bereitet. Der Schluß der Welt
ausſtellung iſt definitiv auf den 6. November
anberaumt worden. Dem Marſchall Mac Mahon
wurde der Rang des Großkanzlers des Ordens der
Ehrenlegion angeboten. Mac Mahon lehnte
denſelben indeſſen mit der Bemerkung ab, daß
er ſich durch den Antrag zwar ſehr geehrt fühle,
daß aber ſeine ehemalige Stellung als Präſident
der Republik ihm ſeiner Anſicht nach nicht
geſtatte, demſelben Folge zu geben.
Am Sonntag wurde in Epineuſe ein
Gambetta Denkmal enthüllt. Miniſter Spuller
hielt die Feſtrede, in welcher er den
Sieg der Republik über ihre Gegner feierte.
Die Dame, welche Boulanger von London nach
der Jnſel Jerſey begleitete, war nicht ſeine
Tochter Fräulein Boulanger weilt bei ihrer
Mutter in Verſailles. Die Begleiterin des
Generals iſt die geſchiedene Frau eines Londoner
Eierhändlers. Sie war auf der Ueberfahrt, wie
der General ſelbſt, ſeekrank. Auf der deutſchen
Botſchaft in Paris fand neulich der Portier
hinter dem Thorwege ein kleines Kiſtchen,
adreſſiert an den Botſchafter. Daſſelbe wurde
der Polizei übergeben, dort geöffnet und feſt
geſtellt, daß das Kiſtchen mehrere Revolver-
patronen enthielt. Deutſcherſeits legt man
dem albernen Streich eines Pariſer Patrioten
nicht die mindefte Bedeutung weiter bei.

Rußland. Die petersburger Blätter äußern
ſich mehrfach ſympathiſch über die Kaiſerbegegnung
in Berlin. Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt,
die politiſche Bedeutung des Ereigniſſes werde
ſich ſpäter aufklären, augenblicklich liege Europa
die Thatſache vor, daß eine Pflicht internationaler
Höflichkeit mit herzlichem Wohlwollen und
völliger Hintanſetzung jeglicher Hintergedanken
erfüllt worden ſei. Hinfichtlich des Erſcheinens
des Fürſten Bismarck zur Begrüßung des Czaren
bemerkt der „Graſchdanin“, der Fürſt ſtehe be
reits zwei Generationen hindurch in herzlichen
Beziehungen zur ruſſiſchen Kaiſerfamilie, ſodaß
ſein Nichterſcheinen mehr politiſche Bedeutung
gehabt hätte, als ſein Erſcheinen. Die „Nowoſti“
heben den Rußland äußerſt angenehmen Jnhalt
des kaiſerlichen Trinkſpruches hervor und
wünſchen, die freundſchaftliche Erklärung des
Kaiſers möchte einen wohlthätigen Einfluß auf
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Merſeburg, den 14. October 1889.
S Bauern-Verein. Sonntag Nachmittag

hielt der BauernVerein Merſeburg unter Vor

ſiz des Herrn Gutsbeſitzer Förſter-Creypau im
„Tivoli“ hierſelbſt ſeine erſte Verſammlung im
angefangenen Winterhalbjahre ab, die leider in
folge der ungünſtigen Witterung nur ſchwach
beſucht war. Nach einigen begrüßenden Worten
des Herrn Vorſitzenden und dem Verleſen des
Protokolls über die letzte Sizung im Mat d. J.
wurde Herr Wanderlehrer Gärtner den Anweſenden
vorgeſtellt und hielt derſelbe einen Vortrag über
„rationellen Baumſchnitt.“ Hr. Gärtner, welcher ſeit
dem 1. Januar er. Seitens des landwirthſchaftlichen
CentralVereins zur Hebung der Obſtbaumzucht
in der Provinz angeſtellt und thätig iſt, wies
eingangs ſeines Vortrags darauf hin, daß durch
theoretiſche Belehrung über den rationellen
Baumſchnitt allein ein volles Verſtändniß und
ſichere Kenntniß über denſelben nicht erreicht
werden könne, daß vielmehr zur Erreichung der
Letzteren dreijährige practiſche Lehreurſe noth-
wendig ſeien, wie ſie bereits von ihm an den
verſchiedenſten Orten der Provinz mit gutem Er
folge eingerichtet worden ſind. Als etwas
durchaus Neues ſeiner rationellen Methode
bezeichnete derſelbe die Verlegung des Haupt-
ſchnittes in den Sommer (Juli). Der Herr
Vortragende verbreitete ſich nun ſehr eingehend
über die Aufzucht, reſp. das Beſchneiden eines
jungen Baumes und ſuchte durch Zeichnung auf
der Tafel das Verſtändniß ſeiner Mittheilungen
den Zuhörern näher zu rücken. Kernobſt gleich
bei der Anpflanzung im Gezweig zu verſchneiden,
wurde widerrathen, der erſte Schnitt deſſelben
dürfe erſt im darauf folgenden Herbſte, reſp.
Frühjahre geſchehen. Hauptbemühen des Be
ſchneidens müſſe ſein, ein ſtarkes, tragfähiges
Kronengerüſt aufzubauen. Die im allgemeinen
empfehlenswerthefte Form des aufzuziehenden
Baumes ſei die Pyramide. Beim Verſchneiden
der zu entfernenden Zweige dürfe man nicht
allzu ängſtlich ſein, denn es gelte hier der
Grundſatz: „Das Abſchneiden von dem Baume
iſt ein Heranſchneiden an den Baum“ ((letzteres
betreffs ſeines Fruchtertrags). Für den Schnitt
älterer Bäume empfahl der Herr Vortragende:
Ausſchneiden aller todten Aeſte bis an den
Baum, Entfernen der Aeſte bis auf eine Ent
fernung von 13 Fuß von einander, Zurück
ſchneiden der kleineren früchtetragenden Zweige
auf halbe Länge. Seitens des Herrn Vorſitzenden
wurde dem Herrn Vortragenden der Dank der
Verſammlung ausgeſprochen. An den Vortrag
knüpfte ſich noch eine längere Debatte, in welcher
u. A. ſeitens eines der anweſenden Herren be
treffs einiger Ausführungen des Herrn Vortra-
genden, namentlich bezüglich der Wurzelſpitzen
des Baumes, eine abweichende Meinung geltend
gemacht wurde. Hierauf wurde die Verſammlung
kurz nach 6 Ahr geſchloſſen.

Der Buchdrucker-Verein „Guten-
berg“ hierſelbſt veranſtaltete am Sonntag Abend
im „Tivoli“ eine ſehr gelungene „Abendunter-
haltung,“ die von geladenen Gäſten und Mit
gliedern des Vereins und deren Angehörigen
zahlreich beſucht war. Das Programm, deſſen
erſter Theil Dir Lieder und Couplet
vorträge, ſowie die urwüchſigen „Muſikaliſchen
Klapphörner“ brachte und in deſſen zweiten Theil
die Aufführung einer einactigen Poſſe „An die
Luft geſetzt“ erfolgte, wurde in einer für
Dilettanten anerkennenswerthen Weiſe abgeſpielt
und bewies der Applaus der Zuhörer, daß es ihnen
gefallen. Ein Tänzchen ſchloß ſich an die Auf
führungen.

Provinz und Umgegend.
f. Naumburg. Wie wir berichteten, hatte

ſich u. A. auch der Sergeant Gotthard Freitag
von hier der Wißmann'ſchen Expedition nach
DeutſchOſtafrika angeſchloſſen. Dieſer Lands
mann iſt jetzt in Folge einer Verwundung
(Schuß in die Leiſtengegend) hierher zurückgekehrt
und hat zahlreiche Erinnerungsgegenſtände
(Waffen, Muſcheln, Kleidungsſtücke u. dergl.) an
ſeinen tropiſchen Aufenthalt mitgebracht.

f Weißenfels, 11. Oct. Geſtern früh
wurde aus der Saale an der Herrenmühle ein
männlicher Leichnam gezogen und polizeilich
aufgehoben. Derſelbe wurde als der des ſeit
26. v. M. von hier verſchwundenen Hand
arbeiters Karl Leiſer rekognosziert. Dem
d eſchäft des Kaufmanns Meyer hier,

üdenſtraße, haben vorgeſtern Nacht Diebe einen
Beſuch abgeſtattet, nachdem ſie durch Hochheben
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der Jalouſie durch die nicht verſchloſſene Laden
ir beguemen Eingang in das Geſchäftslocal
efunden. Eine größere Partie Woll c Waaren

ſollen die Diebe mit ſich genommen haben.

f Zeitz Am 4 d. M. feierten in Tröglitz
die Müller'ſchen Eheleute das ſeltene Feſt der
piamantenen Hochzeit, der Jubelgreis circa 86,
die Jubelgreiſin circa 85 Jahre alt. Beide be

nden ſich noch im beſten Wohlſein und inſziem
licher Rüſtigkeit, erſterer freilich ſeit faſt 33
Jahren völlig erblindet und ſehr ſchwer hörend.
Von Seiner Majeſtät dem Kaiſer traf eine Ehe
jubiläumsmedaille nebſt Allerhöchſtem Glück-
wunſchſchreiben am folgenden Tage ein.

f Köſen. Jn den Saalbergen iſt man ſeit
einigen Tagen eifrig damtt beſchäftizt, das
Blaue“ zu leſen. Die Beeren ſind überreif

und fangen an zu trocknen, ſo daß ein Saft-
verluſt unvermeidlich ſcheint. Theilweiſe hat
man die blauen Trauben ſchon gekeltert und
daraus einen Moſt mit einem Gehalte von 80
bis 90 Grad der Oechelſchen Moſtwage erzielt.
Im Laufe der nächſten Tage wird man auch
mit der Leſe der weißen Trauben, des ſoge
nannten „Blanken“, allgemein vorgehen.

f Eisleben, 10. Oct. (Getreue Nachbarn
und desgl.) Der Bergmann S. von hier wurde
am 6. d. M. Abends gegen 9 Uhr von Be
wohnern ſeines Hauſes herausgepocht und dann
von dieſen, als er den Flur betrat, um nach der
Urſache der Störung zu ſehen, gepackt und der-
artig mißhandelt, daß er ſich in ärztliche Be
handlung begeben mußte. Seine Ehefrau, welche
ihm Beiſtand leiſten wollte, erhielt ebenfalls
Schläge.

f Magdeburg. Am 26. September d. J.
waren hundert Jahre verfloſſen, ſeitdem die Magde
burgiſche Land FeuerSoctetät durch Kabinets
ordre Friedrich Wilhelm's II. ins Leben getreten
iſt. Eigentliche Feſtlichkeiten haben zur Feier
dieſes Tages nicht ſtattgefunden, doch hat die
SocietätsDeputation, welche am Jubiläumstage
in Magdeburg verſammelt war, als Jubiläums
ſtiftung beſchloſſen, dem Generaldirector jährlich
5000 M. als Beihilfe zur Errichtung von Klein
kunderbewahrſtuben zur Verfügung zu ſtellen, um
auf dieſe Weiſe zur Verminderung der jährlich
zunehmenden Brandſtiftungen durch Spielen mit
Streichhölzern Seitens unbeaufſichtigter Kinder
beizutragen. Auch hat die Generaldirection zur
Feier des Tages eine Feſtſchrift herausgegeben.

f Erfurt, 10. Oet. Von einem furchtbaren
Brandunglück wurde in der Nacht zum Mittwoch
das ſchwarzburg rudolſtädtiſche Dorf Unter
breilipp heimgeſucht. Jnfolge des orkanartigen
Sturmes brannte der halbe Ort nieder. Viele
Einwohner ſind brot und obdachlos geworden
Ueber die Urſache der Entſtehung des Feuers
verlautet noch nichts. Beim Ausnehmen
einer Gans fand ein Gaſtwirth in Biſchleben
im Magen des Thieres ein blankgeſcheuertes
Zehnmarkſtück.

f Halberſtadt, 12. Oct. Jn ſein 99.
Lebensjahr tritt heute der älteſte Veteran,
Zacharias Werny, der ſich trotz ſeines hohen
Alters ein frohes und zufriedenes Gemüth be
wahrt hat.

f Deſſau, 9. Oct. Das „Anhalt. Tagebl.“
berichtet von einem Wiederſehen, das am Mon-
tag eine hieſige Bürgerfamilie gefeiert haben
ſoll. Das genannte Blatt ſchreibt: Ein im
Jahre 1870 mit in den Krieg gezogener junger
Deſſauer Namens Weiſe blieb nach Rückkehr der
deutſchen Truppen vermißt, verſchollen. Von
ſeinen Anverwandten darunter ſeiner Ehefrau,
längſt als todt betrauert, kehrte Weiſe, nachdem
er eine lange Reihe von Mühſalen und Hinder
niſſen glücklich überwunden, am genannten Tage
aus Algier in ſeine Heimath und zu ſeinen
Angehörigen hierher zurück. Der Heimgekehrte
war im Kriege, wie uns berichtet wird, von den
Franzoſen gefangen genommen und 323 Algier
gebracht worden, wo er in der langen Zeit von

un beinahe 19 Jahren ſchwere Gefangenen
dienſte zu verrichten hatte. Durch eine Reihe
ünſtiger Zufälle war es ihm möglich, ſeinen

chtern zu entfliehen und die heimathliche
Erde wieder begrüßen zu können. Die Freude

der Betheiligten od dieſes nicht mehr erhofften
Wiederſehens, namentlich ſeiner Ehefrau, welche

ſich nicht wieder verheirathet hatte, und der de
tagten Eltern kann man ſich wohl vorſtellen.

Leipzig, 13. Oct. Unter den Sehens

würdigkeiten, welche die Meſſe bietet, befindet ſich
diesmal auch eine aus 16 Perſonen beſtehende
Aſchantineger-Karawane die unter Führung
ihres Fürſten, des Häuptlings Ka-tari, in einer
Schaubude auf dem Königsplatz gezeigt wird.
Hierſelbſt haben eine Anzahl photographiſcher
Amateure eine Vereinigung unter dem Namen
„Verein von Freunden der Photographie“
ins Leben gerufen, welche ſich in erſter Linie die
Aufgabe geſtellt hat, das Jntereſſe an der ſchönen
Kunſt ſowie die Fertigkeit jedes Einzelnen in
derſelben durch gegenſeitige Belehrung, gemein-
ſchaftliche Ausflüge behufs Aufnahme von Land-
ſchaftsbildern c. und Veranſtaltung von kleineren
und größeren Ausſtellungen photographiſcher Er
zeugniſſe zu fördern und zu befeſtigen.

Jn Meißen liegt Zſeit 6 Wochen der
Polizeiwachtmeiſter Scheibner krank an einer
Wunde darnieder, die ihm der Steinbrechzer
Milcher aus Obermeiſa beigebracht hat. Milcher
biß dem Beamten, als dieſer zur Verhaftung
ſchritt, ein Stück Fleiſch aus der Wade.

f Um zu ſehen, wie ein Zug entgleiſt,
legte ein achtjähriger Junge in Niedergräfen-
hain bei Beithain mehrere große Steine auf
die Eiſenbahnſchienen. Glücklicherweiſe paſſirte
vor dem Zuge eine Lowry die Strecke, und die
mitfahrenden Bahnbedienſteten, durch die ſtarken
Stöße und Schwankungen des Wagens aufmerk-

derniß b. ſeitigen. Jf. Dresden. Von den am 26. Auguſt d. J.
in Borsdorf überfahrenen beiden Kindern iſt das
eine am Leben erhalten geblieben. Die beiden
bei dem Ueberfahren abgetrennten Gliedmaßen

ſetzt worden. Das fünfjährige Mädchen iſt
heiter und wohlgemuth und ahnt die ganze
Größe des Unglücks nicht, von dem es betroffen
wurde.

Vermiſchte Nachrichten.

(Durch heftige Regen güſſe) find die
Flüſſe in Süd Oeſterreich und OberJtalien ſtark
angeſchwollen und zum Theil aus ihren Ufern
getreten. Namentlich im Etſchgebiet haben mehr
fache Dammbrüche ſtattgefunden, Brücken ſind
fortgeführt. die Verkehrsſtraßen geſperrt und
einzelne Orte unter Waſſer geſetzt worden.
Ebenſo iſt in der Umgebung von Verona in
OberJtalien viel Schaden angerichtet.

(Raubmord.) Auf dem deutſchen An
ſiedlungsgut Zerniki in Poſen wurde der Ziegel
meiſter Damiran nebſt Tochter ermordet und
ihrer Baarſchaft beraubt. Nach der Mordthat
wurde die zur Wohnung dienende Baracke in
Brand geſteckt. Die Leichname veckohlten; von
den Thätern fehlt jede Spur.

(Schiffskataſtrophen.) Die ſpaniſche
Korvette „Americo“ iſt gekentert, die Mannſchaft
gerettet. Das Bremer Vollſchiff „Juno“ iſt
auf hoher See verbrannt. Die Mannſchaft
wurde durch den Dampfer „Valeria“ gerettet.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Dampfer „National“ mit der deutſchen

Expedition zur Erforſchung der Meere unter
Leitung des Profeſſors Henſen hat jetzt die Rückreiſe ange
treten und wird Anfang November wieder in Kiel an
kommen. An Bord iſt Alles wohl.

Der Dampfer „Zanzibar“, welcher dieſer
Tage aus Hamburg die Reiſe nach Oſtafrika angetreten
hat, führt acht leichte Geſchütze, ſowie die dazu gehörigeMunition und verſchiedene andere Waffen für die Wit

wmannſche Expedition mit ſich. Artillerie- Lieutenant
Fiſcher, welcher ſich der Expedition in das Jnnere Afri-
kas anſchließen will, reiſt ebenfalls auf dieſem Dampfer.

Privatnachrichten, welche aus Zentralafrika
in Berlin eingetroffen ſind, beſt ätigen das Wohlb e
finden von Stanley und Emin-Paſcha, ſchließen
aber auch jeden Zweifel daran aus, daß Emin für die
engliſchen Jnutereſſen vollſtändig gewonnen iſt. Darnach
hat die dexntſche Expedition alſo wirklich jeden Zweck
verloren.

Todesfälle.
Der franzöſiſche General Lebrun iſt im Alter von

80 Jahren geſtorben.
12. Armeekorps.

Gerichts-Verhandlungen.
Jn der Sonnabendſitzung des Schwurgerichts

zu Schweid nitz wurde gegen fünf Bergleute verhandelt,
welche am 16. Mai d. J. andere Arbeiter der Grube
„Slückhilf“ an der Einfahrt ve hindert hatten. Zwei
Augeklagte wurden wegen ſchweren Landfriedensbruches
und Mißhaudlung unter Annahme mildernder Umſtände,
zu 2 Jahren Gefängniß, und ein Angeklagter wegen ein

Schneider A. Schliephak eine T.,
ſam gemacht, konnten noch rechtzeitig das Hin r K. Jung ein S, Oberaltenburg 19; dem

des Kindes ſind durch künſtlich angefertigte er

Jnm letzten Feldzuge führte er das

fachen Landfriedensbruches zu einem Jahre Gefängniß ver
urtheilt.
ſprochen.

Jnvuſtrie, Handel ano Verkehr.
Neuenburger 10 Fres.-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am November ſtatt. Gegen den
Coxnxrsverluſt von ca. 16 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 0,50 Mark pro Stück.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 7. bis 13. October 1889.

Eheſchließungenu: der Former Hugo Alwin Schirmer
mit Eliſabeth Mannel, Unteraltenburg 24; der Reſtaurateur
Karl Auguſt Erdmann Engelmann mit Antonie Anna
Utgenaunt, Oberbreiteſtr. 5; der Kaufmann Theodor Max
Hetzer mit Emma Gärtner, Oberaltenburg 6; der Schloſſer
Wilhelm Johaun Karl Jäger mit Emma Valesca Magda
lene Pollert, Preußerſtr 17; der Müller Chriſtian Auguſt
Nitze mit Pauline Sophie Emma Voigt, Preußerſtr. 18;
der Schloſſer Theodor Friedrich Guſtav Glöckner mit
Auguſte Selma Vogel, Johannisſtr. 3; der Schutzmann
Friedrich Wilhelm Schulz mit Johanne Friederike Hermine
Wolf, in Berlin.

Geboren: dem Maurer G. Reinicke ein S., Saud 19;

Die beiden übrigen Augeklagten wurden freige-

dem Schühmacher G. Oeltzuer ein S. Unteraltenburg 40;
dem KataſterZeichner Th. Dröder eine T., Lindenſtr. 3;
dem Stabstrompeter W. Stutzer Zwillings S., Neumarkt
64; dem Maurer F. Frenze ein S., kl. Sixtiftr. 14; dem
Handarbeiter E. Wittig ein S., Amtshäuſer 4; dem
Kaiſerl. Poſtſekretär W. Löſer ein S, kl. Ritterſtr. 5;
dem Fleiſcher F. Rafpe ein S., Neumarkt 43; dem

Breiteſtr. 16; dem

chneider A. Raabe eine T., Neumarkt 13; dem Bau
unternehmer J. Feigenſpan ein S., verlängerte Annenſtr.
dem Former M Brandenburger eine T., Hüterſtr. 1; dem
Handelsmann K. Götze eine T Lauchſtädterſtr 5e dem

Handarbeiter G. Rindfleiſch eine T, Neumarkt 52; eine
unehel. T.
Krautſtr. 3.

Geſtorben: der Holzhändler Franz Moritz Gautzſch,
33 J. 2 M., Nierenentzündung, Weißenfelſerſtr. 44 des
Fabrikarb. G. Metin S. Franz Herrmann, 1 J 11 M.,
Dophteritis, ſtädt. Krankenhaus; der Handarb. Chriſtian
Ronniger, 69 J. 3 M., Lungenentzündung, Lindenſtr. 3;

dem Feilenhauer W. Buſch eine T.,

des Maurers W. Albrecht T. Marie, 6 Wochen, Krämpfe,
Roſenthal 13; der Privatier Auguſt Klappach, 89 J.,
Altersſchwäche, Hälterſtr 19; der Handarb. Heinrich
Laxner, 64 J. 3 M., Lungenentzündung, Sirxtiberg
13; des vBahnarb. B. Oſterroth T. Henriette

Marie, 3. W., Krämpfe, Saalſtr. 4; des Schlofſers L.
Naumann S. Herrmann Ernuſt, 2 Jahre 6 Monate,
Scharlach, Halleſche Str. 17a; des Strumpfwirkermſtr.
A. Heuckel T. Martha, 23 Jahre 11 Monate, Bruſt
krankheit, Oelgrube 15; der Schmied Friedrich Albert
Behr, 31 Jahre 11 Monate, Peutyphlitis, gr. Sixtiſtr. 5;
des Schuhmachers G. Oeltzner S. Heinrich Albert, 5
Tage, Krämpfe, Unteraltenburg 40; des verſtorb. Webermſtr.
G. Heinemann Wittwe Dorothee geb. Apel, 76 Jahre,
Altersſchwäche, Sand 12:. des Pferdehändlers H Strehl
todtgeb. T., Neumarkt 73.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Emma Clara, T. des Schul

kaſtellax Klappach.
Stadt. Getauft: Marie Margarethe und Wilhelm

Marx, Kinder des Mechanikers Schwarze Marie Anng
T. des Eiſendrehers Witter Kurt Albin, S. des Fleiſcher
mſtrs. Hädecke Friedrich Ludwig, S. des Maſchinenbauers
Albrecht; Robert Paul, S. des Fabrikarb. Richard
Friederike Wilhelmine Gertrud, T. des Kaufmanns Ort-
maun; Wilhelm, S. des Möbelfabrikant Scholz Rudolf,
S. des Fabrikarb. Haring gen. Hempel; Margarethe Frida,
T. des Schwimmmeiſters Steruberg Martha Marie
T. des Handarb. Meyer. Getraut: der Kaufmann
Th. M. Hetzer hier mit Frau E. geb. Gärtner der
Reſtaurateur K. A. E. Engelmann hier mit Frau A. A.
geb. Utgenannt; der Schloſſer W. J. K. Jäger hier mit
Frau E V. M. geb. Pollert; der Müller Ch. A. Nitze
bier mit Frau P. S. E geb. Voigt der Schutzmann F.
W. Schulz in Berlin mit Frau J F. H. geb. Wolf hier
der Schloſſer Th. F. G. Glöckner hier mit Frau A. S.
geb. Vogel. Beerdigt den 8. Oct. der Kaufmaun,
Holzhändler Gautzſch den 10. der einzige S. des Handarb
Mettin den 11. die älteſte T. des Strumpfwirkermſtrs.
A. Heuckel; die einzige T. des Bahnarb. Oſterroth der
Handarb. Laxner; den 12. der Fabrikſchmied Behr den
13. die Wittwe des Webermſtrs. Heinemann.

Stadtkirche Oonnerſtag, früh 9uhr Wochen
kommunion.

Altenburg. Getauft: Emil Otto Hermann S.
des Schloſſers Auſtermanu. Beerdigt: der Schoru
ſteinfeger Chriſtian Ronniger der Privatmann Auguſt
Klappach; Herrmann Ernſt S. des Schloſſers Naumann
ein unget. S. eine unget. T. Getraut: der Former
Hugo Alwin Schirmer und Eliſabeth geb. Mannel.

Getauft: Bertha, eine außerehel.
Tochter. Beerdigt: Die todtgeborene Tochter des
Pferdehändlers H. Strehl.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Nur allein ächtes Produect der berühmten Sodeger

Gemeinde Heilquellen ſind diejenigen Paſtillen, die die Be
zeichnung tragen F.AN'S ächte Sodener Mineral-
Paſtillen. Dieſe ſind in allen Apotheken à 85 Pfg. er
hältlich.

m --1-WuB-
Das beste Nahrungs- und Stärkungsmittel ist für Gesunde

v Kemmerich's Vieich-Pepton,
la allon Koegitälers eingefübet, vos Aerrtos enpfodigal
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Dampfmolkereihutter Pſd. 130 Pf. paſſend, auf Wunſch m. Mittagstiſch zu vermieth.

Gärtnerei- Verkauf.
Jm Zwangswege ſoll den 16. October er. Vormittags 9 Uhr an

Gerichtsſtelle die
C 7 Morgen grosses Beust'sche Gärtnerei r
hierſelbſt mit neuen maſſiven Treibhäuſern verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt Konkursverwalter Uunth.

S u J J 7 m r v d u i 3 r va
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Im Ausverkaufe
meines gesammten Waarenlagers wegen bevor-

stehender Geschäftsverlegung., biete ich Gelegen-
D beit zu besonders vortheilhaften Rinkäufen in:

Kleid erstoffen (schwarz und ecouleurt), Kleiderlamas, Kleider-
tuchen, Schwanboys, Flanellen, Barchenten, Regen-
mänteln, WVinterpaletots u. Haveloks für Erwachsene u. Kinder,
Leinwand, Bettzeugen, Schürzenzeugen, Tischtüchern,
Handtüchern, Sophbabezügen, Gardinen, Tricottaillen,Tricotkleidchen, r v Blaudrucks, Kattunen,

Fertiger Wäsche für Herren, Damen und Kinder, Fertiger
Schürzen, Fertiger Unterröcke, Normal Jacken, Normal-
Hemden und Normal-Beinkleidern (nach System Professor Dr. Jäger),

Schlipse und Cravatten, Oberhemden ete, ete.

Adolf Schäfer,

l 7

m 4 cz x re re Kölner hotteries2
S

t M Ziehung M z77 Unwiderruf lich am 14. November 1889.S S O Loose à 1 Mark elf Loose für 10 Mark
D auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet prompt nach
S auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus Z

L Berlin W.r Carl Heintze, unter den TLinden
Jeder Bestelloeg eizd 20 e W Porto und Gewinnliste

T

Das Johann Hoff e concentrirte Maſgzextrakt
erweiſt ſich nach ärztlicher und privater Ausſage als wirkſamſtes Medi-

kament bei Cungenkleiden, Schwindſucht, Aſthma, Katarrh und Huſten.

Die Johann Hoff wen Bruſt-Malz- Bonbons
welche bei Erkältungshuſten und nächtlichem Huftenreiz nicht nur als Radical-

mittel, ſondern auch als Präſervativ jederzeit die befriedigendſten
Wirkungen erzeugt.

40jähriges Geſchäftsbeſtehen, 76 hohe Auszeichnungen, welche den Johann Hoff
ſchen Malzfabrikaten zuerkannt worden, vürgen für die Vortrefflichkeit und den hohen Werth
der genannten Produkte.

Preiſe ab Berlin Concentrirtes Malzextract, mit und ohne Eiſen, in Büchſen à Mk. 3,
1,50 u. 1,00. Bruſt Malzbonbons in Cartons à Mk. 0,80 u. 0,40.

Afleiniger Erfinder der MWalzpräparate iſt Johann Hoff,
Kaiſerl. königl. Hoflieferant und Hoflieferant der meiſten Jürſten Enroyas,

in Berlin, Reue Dilhelmftr. 1.

Eine möblierte Wohnung für zwei Herren

friſche Ho(ſteiner Vutter Pſd. S oeir 7.Freußiſche Landöutter Pfd. 100--110 Pf., Eier e n r

ier Wegänſeſleiſch und Schmah, K. Wuchs in Saalfeld To.
ler a. G. C O. Lüdoers, Hamburg liefern

Am mm Reis-Jullermehl nen.Eine ge
ſunde kräftige

Stutzer, Stabstrompeter, Verkaufsſtellen werden in allen größeren Orten

Evangelischer Bund
Die diesjährige Generalversamm.

In des hieſigen Zweigvereins ſoll Donnerg,
tag, den 17. October, Abends 8 Uhr im großen
Saale des Tivoli adgehalten werden.

Rach Erledigung der im Statut für dieſe Ver,
ſammlung vorgeſchriebenen Geſchäfte wird Herr
Oberlebrer Dr. Scheibe über die diesjährige
Generalverſammlung des evang. Bundes in
Eiſenach Bericht erſtatten.

Alle Mitglieder und Freunde unſeres Bundez
mit ihren Damen werden hierdurch zu zahlreichem
Beſuch freundlichſt eingeladen.

Der Vorstand. Teuchert,
Kirchlicher Verein St. Maximi.

Dienſtag, den 15. October, Abends 8 Uhr
im „Herzog Chriſtian.“ General-Ver
s mm mlung. Tages Ordnung: 1) Jahres.
bericht. 2) Rechnungslegung. 3) Wahl des Vor,
ſtandes. 4) Wahl der Delegierten für den Ver,
band. 5) Beſchlußfaſſung äber Ifd. Ausgaben,
6) Geſchäftliches und Fragekaſten.

Um recht zahlreichcs Erſcheinen der Mitglieder

wird gebeten. Der Vorstand.
mee

Germanische
Fisch Gross

Lebendfriſch Seeneenht,

vcholle,
Schellfisch,Prima Srränchert Delicat. Lachs-

orellen à Stück 10 Pfg.

Mch. Mäck.Ein freundlich gelegenes

e Logisvon 2 Stuben, großer Schlafſtube, ſchöner Küche
nebſt 2 Kammern u. Kellerraum, iſt an nur ruhige
Familie ſofort zu vermiethen und 1. April 1890
zu beziehen. Auskunft ertheilt die Kreis-
blatt- Expedition

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 15. October. Der geheime Agent.

(von Hackländer.) Mittwoch: Zum 1. Male:
Das goldene Kreuz. Donnerſtag: Wohl

thätige Frauen. Freitag: Czar u. Zimmer
mann. (Oper v. Lortzing) Sonnabend: Die
Hermannſchlacht (von Kleiſt.) Sonntag
Zwei Vorſtellungen. Nachmittags Unbeſtimmt.
Abends: Die Zauberflöte (von Mozart.) In
Vorbereitung: Ein Tropfen Gift. Don Car-
los. Ein ſchwieriger Fall. Die Folkunger.
Der fliegende Holländer. Die Puppenfee.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 15. October

Stützen der Geſellſchaft. Mittwoch: Dir
Ring des Nibelungen. IV. Götterdämmerung.

Donnerſtag Stützen der Geſellſchaft.
Freitag: Ein Sommernachtstraum. Sonn
abend: Zum 1. Male: Die beiden Leonoren
Mittwoch Anfang 6 Uhr. Alle übrigen Tage
Anfang */7 Uhr. Altes Theater. Dienſtag:
Farinelli. Mittwoch: Vorſtellung zu halben
Preiſen: Was Jhr wollt. Donnerſtag
Farinelli. Freitag: Czar und Zimmermann.

Sonnabend: KyritzPyritz. Poſſe. An allen
Tagen Anfang 7 Uhr.

.TÜÄC.

TodesAnzeige.
Sonntag Mittag 12/, Uhr entſchlief ſanſt

in Gott nach längeren Leiden mein innigſ
geliebter Gatte, treuſorgender Bater, guter
Sohn, Bruder u. Schwager der Kaufmann

Albert Meyer
im 36. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Dienſtag Rach

mittag 4 Uhr ſtatt,

Handlung.
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G. Hollmann, Merseburg
empfiehlt ſein großes Lager

W vollener Strickgarne,
Rock- und Häkel- Wollen

in bekannt vorzüglichen Qualitäten das volle gollpfund von 2 Mark an bis zu den feinſten eng-
liſchen Fabrikaten.

W'ollene Strümpfe, Socken und Lüängen, echtſchwarz und echtfarbig.
Wollene, halb woll. und baumw'oll. Vnterkleider für Herren,

Damen und Kinder.
Echte Prof. Dr. Jäger'ſche Normal-Unterkleider. Echte Dr. Lahmann'ſche Reform

Unterkleider. Tricottaillen, Tricotkleidchen, Tricotanzüge, Jagdweſten, Gamaſchen,
Kopfhüllen, Taillentücher, Ballſhawls, gehäkelte und geſtrickte, Kleidchen u. Unterröcke,
Schulterkragen in neueſten Muſtern ſehr preiswerth.

Viele Neuheiten in Damen-, Kinder und Wirthſchafts-Schürzen.
We Hand sohahein Tricot, Wildleder, Glacee (Doggskin), Seide für Ball u. Geſellſchaft u. bunte geſtrickte (Skotch).

Corsets von tadellosem Sitz u. vorzüglicher Ausführung.
Sämmtliche Neuheiten in Knöpfen und Kleiderbeſätzen jeder Art; Pelzbeſätze.

W (Größte Auswahl in TapiſſerieNeuheiten.

G. Hollmann,
All einige Verkaufsſtelle

der echt

Provinz und Umgegend.
f Aus dem Königreich Sachſen. Der

Land regen der vom 2. bis zum 3. October
das Königreich Sachſen heimgeſucht, gehört,
ſowohl was ſeine Stärke als ſeine Ausdehnung
betrifft, zu den bedeutenſten, die man je im
Königreich beobachtet hat. Laut Bekanntmachung
der Kgl. meteorologiſchen. Anſtalt fielen an
jenem Tage in Bautzen 48, in Dresden 68, in
Döbeln 63, in Freiberg 64, in Chemnitz 66, in
Zwickau, 72, in Plauen 21, in Schneeberg 71,
in Annaberg 56 und in Raitzenhain 64 Liter
Waſſer auf den Quadratmeter. Hiernach
ergeben ſich für ganz Sachſen in dieſer kurzen
Zeit 8 881 500 000 Hectoliter Waſſermengen.

Der Königl. Muſikdirektor A. Trenkler,
welcher am 1. d. M. aus der Armee geſchieden
iſt, dürfte in Kurzem in Dresden eine Civil
kapelle ins Leben rufen, um an der Spitze der-
ſelben Concerte allen Genres zu geben. Aus
Zwönitz, 10. October wird gemeldet: Heute
Nachmittag in der 3. Stunde entgleiſten in
einem nach Chemnitz fahrenden Güterzug kurz
vor Dorfchemnitz die vier letzten Wagen infolge
Bruches einer Achſe an einem bayeriſchen Lang-
holzwagen. Die Wagen fielen zum Theil um
und wurde von einem derſelben ein Bremſer ſo
unglücklich auf die Bahnböſchung herunter-
geſchleudert, daß er ein Bein brach. Glücklicher
Weiſe war ſofort ein Arzt zur Hand, welcher
einen Nothverband anlegen konnte. Der Verun
glückte wurde mit dem nächſten Perſonenzug nach
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Chemnitz gebracht, von wo übrigens bald Hilfs-
mannſchaften zur Aufräumung der geſperrten
Strecke eintrafen.

f Braunſchweig, 10. October. Der als
Erbauer des „Theater Reſtaurant, Gebäudes
am Steinwege bekannte frühere Oeconom Reiners,
welcher in letzter Zeit als Agent thätig war, iſt
dieſer Tage nach kurzer Krankheit im herzogl.
Krankenhauſe geſtorben. Da der behandelnde
Arzt aus dem Zuſtande der Leiche eine Phos-
phorvergiftung glaubte folgern zu müſſen, wurde
der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet, und
dieſe inhibirte in Folge deſſen die bereits ange-
ſetzte Beerdigung der Leiche und veranlaßte eine
gerichtliche Section, über deren Ergebniß noch
nichts bekannt iſt.

Altenburg, 9. Oct. Jm Gaſtzimmer
des Gaſthofs „Zum Roß“ in Ronneburg wurde
am 7. ds. ein Kellnerlehrling an einem Kleider-
haken mit einem Hundehalsbande aufgehängt ge-
funden. Nachdem der junge Mann abgeſchnitten
war, kam er wieder zu ſich. Dem Vorgange
liegt nach mehrſeitigen Berichten ein Verbrechen
zu Grunde. Jn dem Gaſthauſe war ein Fleiſcher
Namens Schaller, ein vielfach, zuletzt mit zwei
Jahren Zuchthaus, beſtrafter Menſch eingekehrt
und hatte ſich mit dem Kellnerburſchen unter
halten. U. A. lenkte ſich nach den Angaben des
Kellners, da eben ein Gutsbeſitzer aus einem
nahen Dorfe anweſend geweſen war, deſſen
17 jährige Tochter ſich erhängt hatte, das Ge
ſpräch aufs Hängen. Der junge Menſch äußerte:
„Das muß doch ſchrecklich ſein, wenn ſich jemand

hängt!“ Der?Fleiſcher meinte „Das thut gar
nicht weh, komme 'mal her!“ZBei dieſen Worten

legte er dem r um denHals und hängte ihn, ehe ſich's dieſer verſah,
an dem Kleiderhaken auf. Darauf plünderte er
ihm die Taſchen und entfernte ſich. Ein im
Nebenzimmer anweſender Reiſender hörte das
Röcheln des Knaben und kam noch zur rechten
Zeit, denſelben aus ſeiner gefährlichen Lage zu
befreien.

Vermiſchte Nachrichten.
(Folgende noch unbekannte

Anekdote vom Kaiſer Franz Joſef)
wird vom Wiener „Vaterland“ berichtet: Jm
Herbſt des Jahres 1885 fand zu Rakoſch (bei
Budapeſt) große Fuchsjagd ſtatt, welcher auch
Kaiſer Franz Joſef beiwohnte. Am Schluſſe
der Jagd ſammelten ſich die Herrſchaften wieder
vor dem kaiſerlichen Schloſſe Gödölls. Um den
Weg abzukürzen, ritt der Kaiſer auf das nahe
Verpflegungsmagazin zu. Er kam ans Thor
deſſelben, als der dortige Wachtpoſten dem Kaiſer
in den Weg ſprang und ihm die Spitze des
Bajonnets mit dem Rufe: „Zurück da!“ ent-
gegenhielt. „Jch reite nur durch“, erklärte
der Kaiſer, der ſogleich merkte, daß ihn der
Jnfanteriſt wegen des Jagdanzuges nicht erkenne.
„Da darf koan Civiliſt eini“, verſicherte der
Soldat und wich nicht vom Thoreingange. Der
Kaiſer mußte alſo umkehren und gelangte
erſt auf weitem Umwege zur Geſellſchaft
zurück. Am anderen Tage wurde der



Soldat zum Oberſten beſchieden, der grimmiger
als je den Schnurrbart drehte und den Wacht
often andonnerte: „Er hat ſich geſtern Sr.

gjeſtät mit blankem Bajonnet in den Weg ge
ſtellt. Damit das nicht mehr geſchieht, iſt er
von heute an Corporal und ſteht nicht mehr
h „Herr Oberſt, ich wollte der
verblüffte Soldat antworten. „Maul halten!
Damit Er auch, wie's Schuldigkeit jedes Sol
daten iſt, unſeren oberſten Kriegsherrn in Zu-
kunft kenne, ſchickt ihm Allerhöchſtderſelbe hier
ſein wohlgetroffenes Portrait, und zwar gleich
ehnfach.“ Damit ſchüttelte der Oberſt dem
ter zehn neue Silbergulden in die

Hand. Rechts um! Erfüll' Er d Wachtdienſt
alleweil ſo genau! Marſch Zehn Silbergulden
und die zwei Corporalsſterne, und zwar von
dem „Civiliſten“, den er nicht „eini“ ließ, das
machte ſich!

Einer Anzahl Abiturienten des
königlichen Lyceums in Rom) gelang es
im vorigen Früviohr, ſich auf einem damals
unaufgeklärten Wege in den Beſitz der im
Unterrichtsminiſterium ſtreng geheim gehaltenen,
für alle Gymnaſien des Königreichs beſtimmten
ExamenThemata zu ſetzen. Die Angelegenheit
wurde damals ruchbar und die Mehrzahl der
Examen Candidaten wurde zurückgewieſen. Der
Name des Miniſterialbeamten, der für eine
Geldſumme natürlich den Gymnaſiaſten die
Themata in die Hände geſpielt hatte, konnte
trotz aller Mühe nicht in Erfahrung gebracht
werden und nur das war bekannt, daß die Abi
turienten unter ſich ein Conſortium mit 1009
r Capital gebildet hatten, womit ein hoher

eamter beſtochen wurde. Die gegen die Abi-
turienten inzwiſchen eingeleitete gerichtliche Unter
ſuchung hat nun ergeben, daß der Schuldige

d. h. der von den Abiturienten Beſtochene
der Vieceſecretär des Unterrichtsminiſters,

war. Der pflichtvergeſſene Beamte wurde ſofort
ſeines Amtes enthoben und das Strafverfahren
gegen ihn eingeleitet. Die Sache ruft, da ſich
unter den gleichfalls in den Proceß verwickelten
Schülern die Söhne hochangeſehener Familien
befinden, Senſation hervor.

(Die Geſchichte einer „Sehens wür-
digkeit erzählt der New-Yorker Correſpondent
der „Fr. Ztg.“ wie folgt Vor einigen Wochen
geſtand in Texas ein Mann auf ſeinem Sterbe-
bette, vor zwölf Jahren einen Mord begangen
zu haben, für den ein anderer verurtheilt und

ingerichtet worden ſei. Das letztere entſprach
jedoch nicht der Wirklichkeit. Jener andere war
allerdings zum Tode durch den Strang verur-
theilt, aber vom Gouverneur des Staates zu
lebenslänglicher Gefängnißſtrafe begnadigt worden.
Nach langem Suchen fand man den Aermſten
in einer kleinen Grenzfeſtung auf, wo er ſeine
Tage in einer engen Zelle, mit monotoner, geiſt
tödtender Handarbeit beſchäftigt, dahinträumte.
Das Schickſal, welches ihm ein ſo grenzenlos
trauriges Loos beſchieden hatte, ſchien aber einen
Theil ſeines Unrechts wieder gut machen zu
wollen. Als man nämlich den unſchuldig Lei-
denden fand, bot er einen höchſt ſeltſamen An
blick dar: ſeine Haare hingen in langen dunklen
Strähnen bis zu den Knieen herab, denn die
Beamten jener Feſtung hatten es während der

ölfjährigen Haft nicht ein einziges Mal ge-Sltn Und nun ift es nach einem wochen-

angen heißen Kampfe der ſämmtlichen Dime-
Muſeen des Landes endlich einer dieſer Schau
buden gelungen, den Freigelaſſenen zu gewinnen,
um ihn als „die verfolgte Unſchuld mit den
langen Haaren“ oder „den Spielball des Schick-
ſals“ öffentlich auszuſtellen. Das Muſeum hat
dieſe neue Curioſität vorläufig auf zwei Jahre
und zwar mit einem Wochenhonorar von nicht
weniger als 40 Dollars verpflichtet.

2. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)Jm Fiſfchlande.
Erzählung von J. Jſenbeck.

„Es ging mir ja nicht beſſer wie ihr, nicht anders
wie allen Seemannsfrauen. Mein Heinrich hatte
ſich als Zimmermann auf Deines Vaters Schiff
verheuert, oft genug war er mit ſeinem Kapitän
ein halbes Jahr und noch länger fort. Dadurch
trat ich Deiner Mutter immer näher und wenn
ich ihr auch die dienende Magd blieb, ſo hat ſie
mich doch durch ihre Güte und Liebe höher ge-
hoben. Aber das habe ich Dir ja ſchon oft

genug erzählt, daß“ ich Deinem guten ſeligen
Mütterchen es verdanke, wenn ich an einem guten
Buch mein Gefallen finden und meine Worte
beſſer ſetzen kann, als die anderen Weiber meines
gleichen. Mein Heinrich hat manches mal ge-
geſagt, daß er ordentlich ſtolz werden müſſe, weil
er eine Frau habe, die ſich nicht geniren brauche
mit dem Pfarrer und dem Schullehrer zu
ſprechen. Na, das waren ja wohl nur ſo
Redensarten, aber wie hat er ſich gefreut, daß
ich nun auch unſer einziges Kind, unſere, Marie,
beſſer erziehen konnte, als es mir ohne Deine
Mutter möglich geweſen wäre. Mein Mariechen
war fünf Jahre älter als Du und

„Jhr ſprecht von Eurer Marie, Mutter Jenſen
fiel da Anne Lowiſe ein. „Jhr ſelbſt nennt den
Namen und habt doch meinen Vater und mich
unter Thränen gebeten, Euch nie an Eure todte
Tochter zu erinnern!“

„Und allen Menſchen bin ich aus dem Wege
gegangen, mit Niemanden habe ich geſprochen,
um ihren Namen nicht aus einem anderen
Munde zu hören. Jhr alle habt geglaubt, daß
ich die Selbſtmörderin verdamme und verurtheile,
wie Jhr es gethan habt! Ja, ſie war eine Sün-
derin ſie beging das ſchwerſte Verbrechen

ein Verbrechen, das ihr keine Zeit mehr ließ
zur Sühne und Reue. Und doch glaube ich
feſt, daß der Allerbarmer im Himmel ihr ver-
geben hat, daß er ſie weißgewaſchen hat, ob ſie
ſchon blutroth war, roth auch von dem Blute
ihres Vaters, der aus Gram und Kummer über
ihren Tod zum Säufer wurde und in Schande
ſtarb und verdarb.

Anne Lowiſe hatte von Theilnahme ergriffen
den Worten der Alten gelauſcht; aber doch
glaubte ſie, daß die Gedanken derſelben ſich ver-
wirrt hätten, nicht nur, weil dieſe an Peter
Dürt gar nicht mehr zu denken ſchien.

„Jhr ſagt, daß Eure Marie Hand an ſich
ſelbſt gelegt habe fragte ſie. „Jm Dorfe
wiſſen es doch Alle, daß Eure Tochter ihr Leben
verlor, weil ſie ſich bei beginnendem Sturm in
dem kleinen Nachen auf das Meer hinauswagte!“

„Aber alle wiſſen auch, daß meine Tochter
abſichtlich und mit Vorbedacht den Tod geſucht
hat. Nur den Grund hat keiner erfahren. Was
ſie in das Grab trieb, das habe nur ich ge-
wußt. Und geſchwiegen habe ich darüber bis
auf den heutigen Tag, weil ich mein todtes Kind
nicht noch mit neuer Schande bedecken wollte.
Jetzt möchte ich die Wahrheit hinausſchreien in
die ganze Welt, um Dich zu retten und zu be
wahren vor ihrem Henker, vor Peter Dürt!“

Erſchöpft hielt die Kranke inne. Wieder hatte
Anne Lowiſe den Namen Peter Dürt nachge-
ſprochen und in dem Ton ihrer Stimme klangen
alle Saiten ihrer Seele mit, die vor Schreck und
Beſtürzung erbebten.

„Mein Kind! Mein armes Kind!“ ſchluchzte
die Alte unter einem Strom von Thränen. Die
alten Wunden, vor der Welt längſt verharſcht,
brachen wieder auf und ſchmerzten und bluteten,
als ob ſie von dem unerbittlichen Geſchick jetzt
erſt geſchlagen ſeien. Wie nur mit ſich ſelbſt
redend, in wehmüthiger Todtenklage, fuhr ſie
fort: „Mein Mariechen war ſo gut, wie ſie ſchön
und unſchuldig war ſie war die Sonne, die
den Lebensweg ihrer Eltern erleuchtete! Peter
Dürt, der Steuermann auf des Capitains
Claaſen Schiff, lernte ſte kennen als ich ſie ihm
entreißen wollte, da war es ſchon zu ſpät!“

Es war ſo ſtill in der Hütte geworden die
Frau auf dem Bette hatte die Augen geſchloſſen,
aber ihre Lippen zuckten und die abgemagerten
Finger fuhren in nervöſer Haft auf der Decke
umher das junge Mädchen ſaß mit in ſich
gekehrtem Blick da, den Kopf leicht auf die
Seite geneigt, als ob es auf die eintönige Me-
lodie lauſche, welche die Wogen am nahen
Meeresufer ſangen.

Ein heftiger Windſtoß war über die Dünen
dahingefahren, heulend rüttelte und zerrte er an
der freiſtehenden Hütte, als ob er Dach und
Balken aus ihren Fugen heben wollte. Jetzt
wühlte er auch den bis dahin glatten Spiegel
des Meeres auf, daß das Rauſchen zu einem
machtvollen Accord anſchwoll. Dazwiſchen gellte
kreiſchend der Geſchrei der Möven.

Die Alte hatte erſchreckt die Augen wieder
geöffnet und ſich in ihrem Bette halb erhoben.
„Grade ſo war es an dem Tage, als meine
Marie das Haus ihrer Eltern verließ, um nie

wieder zu kommen!“ rief ſie. „Hier lag ſie vor
mir auf der Erde. Weinend und jammernd
umfaßte ſie meine Knie und klagte mir, daß
ſie nicht mehr leben könne, nicht mehr leben
dürfe! O, das hören müſſen aus dem Munde
des eigenen Kindes, dem man unter Schmerzen
das Leben gegeben hat, und dabei nicht helfen
können dabei ſich ſagen müſſen, der Tod iſt
das beſte, was noch kommen kann!“

Die Kranke war wieder zurückgeſunken in
wirrem, unverſtändlichen Durcheinander ſpra
ſie weiter und wie die Fieberhitze in ihr ſtieg
ſo wuchs draußen die Gewalt des Sturmes
Der Knabe hatte im Hauſe Schutz vor dem
Unwetter geſucht, ſcheu ſah er auf die Pflege-
pagger die ihm ſo ganz anders vorkam, denn
onſt.

Anne Lowiſe verbrachte Stunden qualvollſter
Angſt; ſie wußte nicht, wie ſie noch helfen ſollte
denn weder die kühlenden Kompreſſen, noch die
ſo oft bewährten Lebenstropfen, die ſie vorſorg-
lich in ihrem Körbchen mitgebracht hatte, wollten
eine lindernde Wirkung üben. Zuletzt faßte ſie
einen ſchnellen Entſchluß.

„Höre wohl zu auf das, was ich Dir ſage!“
wendete ſie ſich an den Knaben. „Jch will
gehen und eine der Nachbarinnen bewegen, daß
ſie in des Krügers Wagen, der ſchon zurück ſein
muß, fortfährt und aus der Stadt den Arzt
holt. Sorge Du ſo lange für Deine Mutter
Jenſen. Das Tuch nimmſt Du von ihrer Stirn,
ſobald Du fühlſt, daß es warm iſt. Dann legſt
Du ihr das friſche, kalte aus dem Waſſerbecken
auf. Da in dem Topfe iſt für ſie zu trinken,
wenn ſie danach verlangt. Für Dich iſt hier
noch ein Apfel. Und nun ſei ruhig und artig
bis ich zurückkomme!“

Der Knabe ſtarrte das junge Mädchen mit
offenem Munde an und kämpfte mit ſeinen
Thränen. Als Anne Lowiſe aber die Hütte ver-
laſſen hatte, da nahm er mit wichtiger Miene
ſeinen Wärterpoſten ein. 8
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Gegen Abend hatte das Unwetter aufgehört
und nun fand ſich auch ein Bote bereit, den
Arzt aus der Stadt zu holen. Vor Anbruch
des nächſten Tages konnte man den Doctor aber
nicht erwarten. Die Nachtwache bei der Wittwe
Jenſen, die immer noch in Fieberphantaſien
raſte und deren Kräfte von Stunde zu Stunde
abnahmen, hielt Anne Lowiſe mit einer Fiſcher-
frau. Die Letztere bezeigte eine beſondere Theil-
nahme für den Knaben, der auf einer mit Heu
und Blättern gefüllten Matratze in einer Ecke
eingeſchlafen war.

„Was ſoll aus dem Fritzchen werden, wenn
ſeine Ziehmutter ſtirbt?“ fragte ſie und ſchob
ſorgſam ihren alten Mantel unter ſeinen Kopf.
Seine Eltern hat das unglückliche Wurm nie
gekannt und wenn die Jenſen ſich ſeiner nicht
erbarmt und ihr bischen Armuth mit ihm ge-
theilt hätte, er wäre im Elend verkommen!
Sage mir einer, was er will aber ich will
nicht auf meinen zwei Füßen ſtehen, wenn Gott der
Herr ihr dieſe Gutthat nicht angeſchrieben hat!“

Aber mit dem Klagen und Bedauern war es
bei der reſoluten Frau nicht abgethan. Nach
einigem Nachſinnen fuhr ſie fort: Jch habe
ſelbſt ſechs eigene lebendige Kinder und es wird
mir und meinem Manne, weiß Gott, oft ſchwer
genug, die hungrigen Mäuler zu füllen!
Aber das ſage ich und da ſoll mir Keiner drein
reden ſtirbt die Jenſen, ſo nehme ich das Fritz
chen! Wo ſechs ſatt werden, da kann auch das
ſiebente mitthun!“

Anne Lowiſe drückte der Braven die Hand.
„Gott wird's Euch an Euren eigenen Kindern
lohnen, daß Jhr ſo barmherzig ſeid. Jch kann
ihn ja nicht in meines Vaters Haus mitnehmen,
aber helfen will ich Euch an Euren Liebeswerk
für den Fritz, ſo viel ich kann. Wir wollen
aber hoffen daß ihm die Mutter Jenſen noch
lange erhalten bleibt!“

Dieſe Hoffnung wurde nun durch des Arztes
Ausſage nicht geſtärkt. Er gab aus ſeiner
Reiſeapotheke eine Mixtur, verordnete weitere
kühlende Umſchläge und fuhr dann wieder ab.

Die Fiſcherfrau brachte nun den kleinen Fritz
zu ihren Kindern und theilte ſich zwei Tage
hindurch mit Anne Lowiſe in der Pflege der
Kranken.

(Fortſetzung folgt.)
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